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Frühjahr2004 ineinemWolfs-
burger Industriegebiet. Udo
Borgmannschaut gedanken-
verloren über den Hof vor
seinem Büro. Seit zwei Jah-
ren schon entwickelt er hier

mit zwei Mitarbeitern High-End-Audio-
technik, digital und drahtlos. An sich keine
schlechteSache.Momentanaber istElektro-
ingenieur Borgmann etwas kribbelig, denn
ein Wiener Hotel schuldet ihm noch rund
48000 Euro. Geld, das er sich mit der In-
stallation einesUnterwasser-Audiosystems
für Badewannen verdient hat. Eine Menge
Geld für einen Gründer. Borgmann schaut
und grübelt.
Als vor seinen Augen ein Kfz-Mechani-

ker einen losen Autohimmel vorbeiträgt,
schießt es Borgmann durch den Kopf: Was
in Badewannen geht, muss auch im Auto-
dach funktionieren. Diesen Moment erin-
nert der Tüftler als Geburtssekunde von
Pan Surround – eines mehrkanaligen Au-
diosystems fürAutos.DabeiwirdderDach-
himmelquasi als zusätzlicherLautsprecher
zum Schwingen gebracht. Weil sich das
nahe am Ohr abspielt, reicht geringe Laut-
stärke, um jedem Fahrgast ein Gefühl zu
geben, als sitze er im Konzertsaal, erzählt
Borgmann mit leuchtenden Augen.
Der umtriebige 46-Jährige hat das La-

chen nicht verlernt – vielleicht typisch für
einen geborenen Rheinländer. Pointen-
reich erzählt er aus einem Leben voller
Aufs und Abs. Borgmann wirkt darin wie
ein klassisches Stehaufmännchen: „Meine
Kindheit war nicht die schönste Zeit“, be-
kennt er. Zum Teil wuchs er in Pflege auf.
Seine Rettungsanker waren Elektronik-
basteleienund seinKlavier, „jahrelangmein
einziger Freund“. Der schwere Start ins
Lebenprägt: AufWertewieVerlässlichkeit
und Authentizität legt er größten Wert, in
seiner Familie ebenso wie im Beruf.
Mit21Jahren selbst zweifacherVater, er-

nährt Udo Borgmann seine Familie schon
während der Ausbildung.Mit Klavierstun-
den und Jobs auf dem Bau oder am Hoch-
ofen finanziert er aucheinkurzes Jura-und
schließlichseinabgeschlossenesElektronik-
Studium in Osnabrück.
Bei seinem ersten Projekt als Berufsein-

steiger bei einer Bosch-Tochter lernt er
Wertarbeit schätzen: Er half, den Haupt-
schaltraum eines Radiosenders in Kairo
vonmono auf stereo umzurüsten. „Das alte
Studio war 25 Jahre pausenlos im Betrieb
dank einer unglaublich soliden Verarbei-
tung“, sagt er. Die hatte er schnell als Ideal
verinnerlicht – zugleich eineWeichenstel-
lung, wie sich zeigen würde.
Borgmann machte schnell Karriere,

wurde Projektleiter und Entwickler von
drahtloserTelefontechnik. SeinErfindungs-
reichtumwurde geschätzt, abermit seinem
hohen Qualitätsanspruch eckte er bald an:
„Nach ein, zwei Jahren muss schon das
Display ausfallenoderderAkkukaputt sein,
besonders wenn man in der Produktion
zehn Pfennig für einen Transistor sparen
kann“, sagt er heute mit bitterer Ironie.
Nach einem stressbedingten Hörsturz

rebellierte der Chopin-Liebhaber, und ver-
ließ nach elf Jahren die Firma im Streit.
Borgmann hat kein Problem darüber zu
reden– imGegenteil:Genüsslichundzwin-
kerndberichtet er vomArbeitsgerichtspro-
zess, bei dem er die stattliche Summe von
130000Euro alsVergütung für seineErfin-

dungen zugesprochen bekam. Borgmann
verabschiedete sichvonBoschmit einerex-
orbitanten Feier: „20 000 Euro gingen
drauf, meinen Sieg zu feiern. Das war es
mir wert.“
Borgmann standvor einemNeubeginn–

und er stieg ein bei „Musik Produktiv“ in
Osnabrück,demdamalsgrößtenMusikkauf-
haus Europas. Als Projektmanager stattete
er von der Schule bis zur Technodisko
Gebäude mit Audio-Technik aus. Immer
nervte ihn dabei der Kabelsalat. Borgmann
dachte nach und setzte schließlich Funk-
technikein – seinSteckenpferd.DasAudio-
system,dasMusik inCD-QualitätmitFunk
überträgt, bildete dieBasis fürweiterePro-

jekte,unter anderemdiedrahtloseÜbertra-
gung von Tonsignalen im Auto.
ImJuli 2002 wagtUdoBorgmannmit ei-

nigen Patenten im Gepäck den Sprung in
dieSelbstständigkeit. Seine gutenKontakte
indieSzeneder lötendenKlangfreundehel-
fen ihm, Forschungspartner zu finden: So
entwickelt er mit dem Fraunhofer-Institut
für Integrierte Schaltungen in Erlangen –
berühmt geworden durch die Entwicklung
des MP3-Formats – ein Boxensystem, das
drahtlos Musik überträgt.
Die bescheidenen Arbeitsräume in

Braunschweig, kaum größer als eine Drei-
zimmerwohnung, sind voll gestopft mit
Borgmanns Ideen. Unter seinen Entwick-

lungenfindensichStop-Taster fürVerkehrs-
busse ebenso wie Lösungen für audiophile
Sonderwünsche: Die letzte Anfrage kam
jüngst aus Marokko: Der Königssohn
möchte einen 600 Quadratmeter großen
Palastgarten mit Borgmanns Audiotechnik
ausrüsten. Das dürfte kein Problem sein.
Schon das Beschallungssystem des Pariser
Flughafens Charles de Gaulle funktioniert
nach Borgmanns Plänen und auch für die
10000Lautsprecher des Kreuzfahrtschiffs
Pride of America hat er ein Klangkonzept
vorgelegt.
DieBürotische bersten vorKleinteilen –

undmitten imkreativenChaos ruht seelen-
ruhig ein Digitalpiano. „Einmal die Woche
sitze ich hier und vergesse bei Chopin den
ganzen Stress“, sagt der stolze dreifache
Opa. Mit fünf Mitarbeitern verfeinert
Borgmann hier die präzise Steuerung des
Klangs. NeuesterClou ist PanBeam, ein di-
gitales Lautsprechersystem, das Klänge
ähnlich dem Licht einer Taschenlampe
bündelt. Mit der Software stellt man das
gewünschte Ziel ein, die Programmierung
der Lautsprecher folgt automatisch.
ÜberkomplexeVerstärkungenundFilte-

rungen trifft der Ton genau am gewünsch-
tenOrtein.Besonders fürakustischschwie-
rige Umgebungen wie Kirchen, Bahnhöfe
oder hallige Glasbauten ist das System ge-
eignet – und bereits hundertfach verkauft.
Borgmanns Produkte werden auch in Zu-
kunft Einzelanfertigungen bleiben, den
Massenmarkt tut er sich nicht an: „In
China fällt einDVD-Player für siebenEuro
mitVerpackung vomBand, für dasGeld be-
kommen Sie hier kein Display. Da spiel ich
nicht mit.“ Jonny Knoblauch
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So wird das Auto zumKonzertsaal

Udo Borgmann verspricht
jedem Fahrgast im Auto seine
eigene Hifi-Hörzone.
Herkömmlich positionierte
Lautsprecher beschallen am
ehesten die Beine, die Hüfte
oder bestenfalls den
Brust-korb. Am Ohr kommen
Töne nur diffus über Umwege
an – ein Flüsterpost-Effekt.
In Borgmanns Pan-Surround-
System sitzen zusätzliche
Schallquellen unsichtbar im
Dachhimmel. Der Klang
erreicht das Ohr so mit
kurzer Laufzeit – transpa-
rent, räumlich und präzise.
Weil der Stereo-Klang auf

Kopfhöhe konzentriert wird,
genügt geringere Lautstärke.
Die Einstellungen werden für
jedes Auto gemessen, getestet
und gespeichert im „Evalizer“,

der die Boxen ansteuert. Alle
Bedienelemente des
Auto-radios bleiben unverän-
dert. Das System kostet ca. 1
700 Euro mit Einbau.

EinLeisetreter?Der istUdoBorgmanngewissnicht. InGrundsatzfragen lässt esderKlangenthusiast auchmal richtig krachen.

DerHerr der klarenTöne.Kirchenmusik, die nicht im
Hall verschwindet, Bahnhofsansagen, diemanwirklich
versteht.UdoBorgmanns Ideen funkenund funktionieren.
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